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Der der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſerveger Lokal- Nachrichten iſt ohne nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Die den Vorſitzenden und Mitgliedern der

Einkommenſteuer -Voreinſchätzungskommiſſio
r zuſtehenden Reiſekoſten und Tagegelder
ezw.

an den Kommiſſions- Sitzungen für das Steuer-
jahr 1906 ſind zur Zahlung angewieſen und
is zum 24. dieſes Monats bei der unter-

zeichneten Kaſſe während der Geſchäftsſtunden
von 8--1 Uhr vormittags abzuheben.

Wenn die Empfangs in r das Geld
innerhalb dieſer Friſt nicht abheben, ſo erfolgt
die Ueberſendung auf ihre Gefahr mittels
Poſtanweiſung unter Kürzung des Portos.Merſeburg, den 12. März 1906.

Königliche Kreiskaſſe.
Pietſchmann.

Wegen Erkrankung des Kanzleigehilfen wird
ein Hilfsarbeiter zur vorübergehenden Be-
ſchäftigung im Kanzleidienſt geſucht. Be
werbungen mit Lebenslauf und Zeugniſſen
ſind hierher einzureichen. (555
i Amtsgericht Lauchſtedt.

M arokko.
Merſeburg, 14. März.

Die Partie ſteht unverändert. Die Fran-
zoſen bleiben hartnäckig auf ihrem Stand-
punkt ſtehn, trotzdem man ſich von neutraler
Seite bemüht, ſie zum Nachgeben zu bringen.
Einſtweilen iſt das ſoeben neu gebil dete
Miniſterium, bezw. der Miniſter des Aus-
wärtigen, noch nicht in der Lage, ſeine Ent-
ſchlüſſe nach Algeciras zu melden, aber lange
kann die Entſcheidung nun nicht mehr auf
ſich warten laſſen.

Wir verzeichnen ſolgende Meldungen:
Algeeiras, 12. März. Die franzöſiſche

Miniſterkriſe wirkt jetzt entſchieden lähmend
auf die Verhandlungen nun hat ſogar die

e Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

52. Fortſetzung.)

„Wenn der Verdacht wider ihn begründet
iſt, weiß er Alles beſſer als wir!“ bemerkte
der Staatsanwalt ſchroff.

„Er iſt unſchuldig ich ſchwöre es bei
dem Allwiſſenden!“

Der Doktor erhob, wie von einem inneren
Drange dazu getrieben, die Schwurfinger.

Der Staatsanwalt machte eine ungeduldig
abweiſende Bewegung mit der Hand.

„Davon kein Wort mehr, Herr Doktor!
Jch will morgen früh den Kriwinalbeamten
zu Jhnen ſenden. Wollen Sie ihn in das
Haus des Grafen unter irgend einem Vor
wand einführen

Der Doktor neigte zuſtimmend das graue
Haupt.

„Ja, Herr Staatsanwalt! Muß der Graf
getäuſcht werden, kann ich den Beamten allen-
falls als einen meiner Collegen als einen
Arzt vorſtellen. Vielleicht machen es die
Umſtände auch ganz unnötig.“

25. Der Giftmiſcher.
Als Doktor Milton nach Hauſe fuhr, wurde

er von dem Grafen von Mangsfeld geſehen,
der quer über die Straße ſchlenderte, um
Braun in der an der anderen Seite gelegenen
Apotheke aufzuſuchen.

„Hätte der Doktor nicht ſolche Argusaugen,“
dachte der Graf, „nimmer hätte ein Verdacht
auf mich fallen können. Er ſcheint ihn zuerſt
gefaßt und der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt
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Donnerſtag den 15. März 1906.

für morgen angeſetzte offizielle Sitzung ver
ſchoben werden müſſen, da die fortgeſetzten
Kommiſſionsberatungen zu keiner Einigung
über die rückſtändigen Hauptpunkte führten.
Nachdem die deutſchen Delegierten keinen
Zweifel daran ließen, daß ſie dieſe ihre letzteStellung nicht aufgeben können und werden,

müſſen die franzöſiſchen Delegierten ein
etwaiges weiteres Entgegenkommen natürlich
durch Jnſtruktionen des verantwortlichen
neuen Miniſteriums decken. Das neue
Miniſterium wird aber enorme Schwierig-
keiten haben, ſeine Tätigkeit mit einem
Schritt zu beginnen, der ihm bei der durch
die Preßhetze erregten öffentlichen Meinung
ſofort den Hals koſten kann. Dabei ſind
nachgerade ſämtliche andere Delegierte der
Anſicht, daß es unverantwortlich von Frank-
reich ſein würde, die Konferenz durch ſeine
intranſigente Haltung noch zum Scheitern zu
bringen. Die Kommiſſion hat ſich daher heute
in Erwartung der Entſcheidung im weſent-
lichen mit Ausarbeitung der Einzelheiten der
prinzipiell bereits entſchiedenen Punkte befaßt.

London, 13. März. Die geſtrigen
Sitzungen haben zu keiner Beſeitigung der
noch ausſtehenden Differenzen geführt. Der
ganze Streit dreht ſich darum, ob die Polizei
in Caſablanca einer ueutralen Macht anver-
traut werden ſoll oder nicht. An ſich hat die
Frage wenig Bedeutung, ſie ſoll aber das
ganze Prinzip der Jnternationaliſierung in-
volvieren; hieſigen Beobachtern erſcheint der
Streit etwas wie ein Streit um des Kaiſers
Bart. Pariſer Depeſchen ſchlagen wieder
einen peſſimiſtiſcheren Ton an und verſichern
uns wieder, Frankreich habe ſein letztes Wort
geſprochen.

Algeciras, 12. März. Nachdem die im
Laufe des geſtrigen Tages und heute vor-
mittag abgehaltenen Kommiſſionsberatungen
der gehegten Erwartung, dem Plenum morgen
einen einheitlichen Entwurf der Bank- und

Polizeiorganiſation
können, nicht entſprochen haben, iſt die für
morgen anberaumt geweſene Plenarſitzung
aufgehoben worden, um einen weiteren vor-
hbereitenden Gedankenaustauſch und eine
etwaige Ergänzung von Jnſtruktionen zu er-
möglichen. Heute nachmittag iſt eine zweite
Kommiſſionsſitzung.

London, 12. März. Man berechnet,
daß die Konferenz noch 14 Tage dauern
wird. Der „Tribune“ Korreſpondent in
Algeciras gibt zu, daß gewiſſe franzöſiſche
und engliſche Blätter die Arbeiten der Konfe-
renz ſehr erſchwert haben, Der „Times“
Korreſpondent konſtatiert, daß die Stim-
mung der Neutralen nun ſehr
deutſchfreundlich iſt und. daß ſie dafür
halten, daß nun Frankreich an der Reihe ſet,
weitere Konzeſſionen zu machen; der öſter-
reichiſche Polizeivorſchlag würde unzweifelhaft
mit ſehr großer Majorität angenommen wer-
den, wenn darüber abgeſtimmt werden könnte.
Der Mancheſter r der ehrlicher als
die Londoner Preſſe ausdrückt, was manhier wirklich denkt, faßte ſein Urteil über den
Ausgang der Konſerem dahin zuſammen:

Dank Deutſchland hat das im engliſch-fran-
zöſiſchen Abkommen unvollkvmmen gewahrte
Prinzip der offenen Tür nun eine inter-
nationale Sanktion erhalten, und Frank-
reich bleibt vor der Verſuchung militäriſcher
Abenteuer in Marokko bewahrt, wofür es
allerdings nicht uns zu danken hat. Deutſch-
lands Aktion in Algeciras war ehrlich, logiſch
und im ganzen rückſichtsvoll. Frankreich be-
harrt auf ſeinen Forderungen.

Madrid 11. März. Jn einer Polemik
gegen den „Matin“, der es fertig gebrachthatte, zu behaupten, die in Marokko lebenden

Europäer, vor allem die Spanier, ſeien mit
dem Auftreten Deutſchlands auf der Konfe-
renz ſehr unzufrieden, äußert ſich das ſpa-
niſche „Eco Mauritano“ in ſeinem letzten

zu haben. Jch haſſe ihn. Er mag ſich in
Acht nehmen vor mir! Und doch glaube ich
faſt, es war Furcht vor ihm, was mich vor-
hin, als ich mich, trotzdem ich kurz vorher
ſchon da war im Vorbeigehen noch ein-
mal nach dem Befinden meiner Kuſine er-
kundigen wollte, wieder aus dem Hauſe trieb.
Jch hörte ihn vom Vorzimmer aus in der
Krankenſtube ſprechen. Es hatte mich nie-
mand in das Haus kommen ſehen und ich
H9abe auch nicht bemerkt, daß mich Jemand
gehen ſah. Zum Glück habe ich den eigent-
lichen Zweck meines Hingehens doch erreicht.Jch konnte die präparierte Roſe in das auf

dem Tiſch liegende Bouquet ſtecken, es hatte
in der Mitte gerade noch ein hübſches Plätz-
chen für ſie. Doch von nun an ſoll dieſes
Tändeln mit dem Tode um das Leben meiner
Kuſine aufhören das ernſte entſcheidende
Spiel beginnt.“

Wir wiſſen nun, auf welche Weiſe die ver-
giftete Roſe in den Blumenſtrauß gekommen
war, den Doktor Milton auf einen Tiſch im
Vorzimmer gelegt hatte.

Der Graf blieb vor dem Schaufenſter der
Apotheke einen Augenblick ſtehen. Es ſchien,
als betrachte er recht aufmerkſam die Aus-
lage, während er in Wirklichkeit in das
Jnnere ſchielte, um zu ſehen, ob der Gehülfe
Braun allein ſei. Der Graf wußte, daß aus
dieſer Apotheke die Medizin für Gräfin Alma
bezogen wurde.

Braun war nicht allein. Es ſaßen einige
Perſonen wartend in der Apotheke. Es

konnte lange dauern, bis
Graf war ungeduldig.

Er zog ſein Merkbuch aus der Taſche,
ſchrieb einige Zeilen mit der Bleifeder auf
ein leeres Blatt, riß es heraus und faltete
es wie ein Rezept zuſammen. Er trat in die
Apotheke.

Braun war in einer bangen, herzbeklem-
menden Aufregung. Er ſtand noch unter
dem Eindruck, den ſeine Vernehmung durch
den Staatsanwalt Hofmann auf ihn gemacht
hatte. Er zuckte leicht zuſammen bei dem
Gruße des Grafen und erbleichte. Jhre
Augen trafen ſich ſie verſtanden ſich gegen-
ſeitig.

Der Graf reichte dem Gehülfen das ſchein-
bare Rezept, dieſer las es.

Braun begann am ganzen Leibe zu zittern
und mußte ſich mit beiden Händen auf den
Ladentiſch ſtützen, um nur nicht umzuſinken.

Der Graf verlangte von ihm zwei Fläſch-
chen mit ſtarkem Morphium, gefärbt wie jene
Medizin, welche Doktor Milton der Gräfin
von Straden verordnet habe. Die beiden
Fläſchchen ſollten gleich jenem ſein, das die
Medizin enthalte und ebenſo etiquettiert,
damit es ausſehe, als ſei ein leeres Medizin-
fläſchchen nachträglich mit Morphium gefüllt
worden.

Was der Graf damitzwollte, verſtand Braun
nur zu gut.

Er hatte ihm bereits die Hand zum Morde
geliehen und nun konnte er nicht mehr zurück

er mußte den Befehl erfüllen.
Er hätte ihm gern von dem Verhör vor

vorlegen zu

ſie gingen und der

e eſich, damit es in fremder Hand

d r g.

146. Jahr gang.
22

Deutſchlands
Auftreten findet außer bei den Franzoſeu
überall in Marokko Beiſtimmung und

Leitartikel folgendermaßen:

Sympathie gegenüber den exkluſiven Ten-
denzen Frankreichs es gehört eine große
Kühnheit dazu, das Gegenteil zu behaupten;
es iſt der Gipfel des Zynismus, die eigene
enge Anſchauung andern zuzuſchreiben und
es iſt lächerliche Anmaßung, im Auftrage
dieſer andern, ſo wie es geſchieht, zu reden.

Algeciras, 13. März. Es kann kein
Zweifel mehr darüber obwalten, a das ver-
zögernde Moment des Fortſchrittes der Konferenz- Verhandlungen in der franzbſt ſchen

Miniſterkriſis zu erb icken iſt. Die
franzöſiſchen Delegierten können von den
ihnen von dem geſtürzten Miniſterium er-
teilten Jnſtruktionen nicht abgehen und müſſen
abwarten, ob das neue ihnen veränderte
Weiſungen zugehen läßt, die eine Verſtändigung
ermög lichen. Dieſer Sachlage hat eben die
Konferenz dadurch Rechnung getragen, daß
ſie die für heute in Ausſicht genommene
Plenarſiung abgeſetzt hat mit der formellen
Motivierung, daß die Kommiſſion noch Zeit
brauche, um das Arbeits material der nächſten
Plenarberatung ausreichend vorzubereiten. Es
liegt auf der Hand, daß es ſomit völlig ver-
fehlt wäre, aus der Vertagung des Plenums
auf irgendwelche neue Schwierigkei iten zu
ſchließen, die ſich etwa im Schoße der Konm-
miſſion erhoben hätten. Jn der geſtrigen Vor-
mittagsſitzung wurde nur über Neben-
punkte der Polizetiorganiſation erörtert, zumWe n Einzelheiten der den offizieren zu

iweiſenden Funktionen. Die Hauptfragees neutralen Gen eral ir iſpektorats

und des damit nach dem deut nzu verbindenden, nach dem ſt anzöſiſchen davon
zu trennenden Hafenkommandos von Caſa-
blanca wurde gar nicht berührt, in allſeitiger
Würdigung des Umſtandes, daß Rsvoil
an ſeine bekannten Jnſtruktionen gebunden

der Staatsanwaltſchaft erzählt, ihn gewarnt
aber dazu war hier nicht der Ort.

Der Graf blickte finſter fragend zu Braun
hinüber, dieſer ſenkte gehorſam das Haupt
und ſeufzte ſchwer auf.

Der Graf nahm das Blättchen wieder an
nicht zum

Verräter an ihm werde, während Braun zwei
Fläſchchen etiquettierte und mit gefärbtem

concentriertem Morphtum füllte.
Der Graf empfing d ſie Fläſchchen und ent-

fernte ſich eilendsEr begab ſich nach

von Straden.
Er hoffte, ſich im Abenddunkel unbemerkt

in das Schlafgemach der Zofe ſchleichen zu
können, um dort eines der Fläſchchen zu ver-
bergen.

Es war ein Manſardenſtübchen, wurde jetzt
aber von ihr nicht benutzt. Sie ſchlief, ſeit
dem die Gräfin krank war, auf deren aus-
drücklichen Wunſch im Krankenzimmer.

dem Hauſe des Grafen

Das wußte der Graf, und er glaubte des-
halb um ſo leichter in das Stübchen der Zofe
dringen und ſeinen ſchwarzen Plan verwirk-
lichen zu können.

Er war mit den Oertlichkeiten des Hauſes
und den Gewohnheiten der Bewohner genau
bekannt.

Es war, als er vor dem Straden'ſchen
Hauſe anlangte, acht Uhr. Um dieſe Stunde
pflegte die Dienerſchaft in einem beſonderen,
an der Gartenſeite gelegenen Souterrainzimmer
die Abendmahlzeit einzunehmen.

(Fortſetzung folgt.)
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bleiben muß, ſolange er aus Paris in Er-
mangelung eines anerkannten neuen Leiters
der auswärtigen Politik keine anderen er-
halten kann; alſo eine fernere Erörterung
jenes Hauptpunktes würde bis auf weiteres
notgedrungen unfruchtbar ſein. Die Kom-
miſſionsbeſprechung trug einen durchweg
freundſchaftlichen und kollegialen Charakter.
Von Friktionen war keine Rede. Jch habe
die leitenden Delegierten faſt aller neutralen
Mächte über ihre Meinung mit Bezug auf
den mutmaßlichen Fortgang der Dinge be-
fragt; ihre übereinſtimmende Anſicht geht
dahin, daß die Chancen für eine Ver
ſtändigung binnen etwa 14 Tagen
zu der Möglichkeit eines Scheiterns der Ver
handlungen ſich ungefähr verhalten wie 10 1

Auch die für geſtern nachmittag angeſetzt
geweſene Kommiſſionsſitzung wurde ver-
ſchoben, weil die Marokkaner Mokri und
Bennis, die daran teilnehmen ſollten, nach
Gibraltar gefahren, nicht erreichbar waren.

Paris, 13. März. Nach einer Beſprechung
mit Fallières erteilte Ro u vier Herrn Ré
voil von neuem den Auftrag, keiner direkten
Mitarbeit des Hafeninſpektors an
der franzöſiſch-ſpaniſchen Polizei zuzuſtimmen.
Gegen eine noch ſo ſcharfe Ausübung der
Kontrolle des Jnſpektors ſei nichts einzuwen
den. Ferner heißt es in Rouviers Jnſtruktion,
daß Frankreich von den vier Bankanteilen,
wovon drei für das Konſortium beſtimmt
ſind, nicht abſtehen könne. Die
franzöſiſchen Kreditinſtitute ſeien bereits für
einen Betrag von 65 Millionen die Gläubiger
Marokkos und beſäßen ein vertragsmäßiges
und unbeſtrittenes Kontroll- und Vorzugs-
recht. Dieſe Lage wird Bourgeois beim
Amtsantritt vorfinden ſie durch Nachtrags-
inſtruktionen abzuändern, wäre ihm nur unter
der Bedingung möglich, daß in Algeciras
irgend welcher neue Vorſchlag auftauchte.

Reichstag.
Berlin, 13. März.

Der Reichstag genehmigte heute die Etats
des Reichsſ hatzamts und des ReichsJnvaliden-
fonds, ebenſo den Geſetzentwurf betreffend die

Entlaſtung des Reichs Jnvaliden-
fonds (Beſchränkung der Leiſtungen dieſes
Fonds auf die aus dem Kriege 1870/71 ent-
ſtandenen Verbindlichkeiten) ohne weitere De
batte gemäß den Beſchlüſſen der Budgetkom-
miſſion. Bei dem letzteren Etat teilt der
Berichterſtatter Graf Oriola noch mit, daß
in der Kommiſſion der Reichsſchatzſekretär
den Vorſchlag, den Reich skriegsſchatz
zur Wiederauffüllung des Reichsinvaliden-
fonds zu verwenden, mit der Erklärung zu-
rückgewieſen habe, daß der Kriegsſchatz eher
vergrößert als vermindert werden müſſſe.
Beim Etat des Reichsſchatzamtes erklärte
auf eine Anfrage des Abg. Graf Kanitz
(konſ.), Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel:
das Geſetz betr. die Ausgabe von Reichs
kaſſenſcheinen hat dem Bundesrat in
den letzten Tagen vorgelegen und wird dem-
nächſt dem Reichstage zugehen. An Scheide-
münzen ſollen im laufenden Jahre ausge-
prägt werden für 15 Mill. Mk. 2-Markſtücke,
für 10 Mill. 1-Markſtücke, für 3 Mill. 50-
Pfennigſtücke, für 2/, Mill. 10-Pfennigſtücke, für
12/, Mill. 5-Pfennigſtücke, für 850000 Mk.
1-Pfennig- und für 400000 Mk. 2-Pfennig-
ſtücke. Demnächſt ſollen auch noch für 20
Mill. Mk. Kronen geprägt werden. Augen
blicklich ſind unſere ſämtlichen Münzſtätten
ſo mit der Ausprägung von Scheidemünzen
überlaſtet, daß ſie weiter nicht in Anſpruch
genommen werden können. Die ſteigende
Nachfrage nach 10 Pf.-Stücken erklärt ſich
aus der Abſchaffung der 20 Pf.-Stücke in
Nickel und Silber, aus der Vermehrnng der
Bevölkerung und aus dem zunehmenden
Straßenbahnverkehr. Was die Erhöhung der
Kopfquote betriſſt, ſo bleibt, wenn man die
Volkszählung von 1905 zu Grunde legt, ein
Bedarf von 23 Mill. zu decken übrig. So-
dann wird ein fünfter Nachtrag zum Reichs
haushaltsetat für 1905 (188700 Mk. Kriegs
teilnehmerbeihilfen) in. und 2.Beratungdebatte
Ios bewilligt. Zudem Geſetzentwurf (2.Beratung)
betr. einendritten Nachtrag zum Kolonialetat für
1905 es werden 2,5 Millionen Mk. zur Deckung
der Koſten des oſt afrikaniſchen Auf-
ſtandes verlangt empfiehlt die Kom
miſſion, die übrigens den Reichszuſchuß zur
Deckung der Koſten nur auf rund 2/, Mill.
Mk. bemeſſen will, zwei Reſolutionen, dahin
lautend: 1. daß die mit den deutſchen
Kolonien verkehrenden deutſchen Paſſagier-
ſchiffe Schiffsärzte an Bord führen, die eine
praktiſche Vorbildung in der Erkennung und
Behandlung von Tropenkrankheiten und be
züglich der Schiffshygiene durchgemacht haben,
ſowie daß ſolche Schiffe eine Ausrüſtung zu

Unterſuchungenmikroſkopiſchen an Bord

ſ haben, die den Schiffsärzten die Erkennung
der Tropenkrankheiten, insbeſondere der Ma
lariga, durch mikroſkopiſche Unterſuchung er-
möglicht; 2. daß den ſo ausgerüſteten Schiffen
entſprechende Vorteile bei der geſundheitspoli-
zeilichen Unterſuchung und Abfertigung in
den deutſchen Häfen eingeräumt werden.

Jn Verbindung mit dieſer Vorlage ſteht
ein Geſetzentwurf, durch den der Reichskanzler
ermächtigt werden ſoll, zur Beſtreitung ein-
maliger außerordentlicher Aus-
gaben rund 2 Mill. Mk. im Wege des
Kredits flüſſig zu machen. Die Budget-
Kommiſſion hat dieſe Summe auf 1,7 Mill.
Mark herabgeſetzt. Jn 8 3 dieſes Geſetzent-
wurfes wird Jndemnität für die bereits
geleiſteten Ausgaben gefordert. Die Kom-
miſſion hat dieſe Jndemnität nach genauer
Prüfung der Sachlage „grundſätzlich und
zwar mit großer Majorität“ erteilt. Jn
der Debatte richten die Abgg. Erzberger
(Z.) und Bebel (Soz.), beſonders der erſtere,
der von ſeinen früheren Behauptungen
nichts zurücknehmen will, im Gegenteil Wider-
ruf von dem Leiter der Kolonialverwal-
tung erwartet, auf Grund der bekannten Ueber-
griffe einiger Kolonialbeamten heftige An-
griffe gegen die geſamte Verwaltung, der ſie
beſondere Unwahrhaftigkeit und Vertuſchungs-
politik zum Vorwurf machen. Erbprinz zu
Hohenlohe erwidert: Die dargeſtellten
Fälle enthalten alle ein gewiſſes Maß von
Wahrheit, ſind aber von den genannten
Rednern in leicht erkennbarer Abſicht aufge-
bauſcht und übertrieben. Der Staatsſekretär
ſieht ſich nicht veranlaßt, von der Antwort,
die er dem Abg. Erzberger in der Kommiſſion
erteilt habe, irgend etwas zurückzunehmen.
Alle Anfragen werden mit vollſter Offenheit
beantwortet. Ein Vertuſchungsſyſtem wäre
unklug und ſogar ſchädlich im Jntereſſe der
Verwaltung ſelbſt. Die Nachrichten aus
Oſt afrika lauten gegenwärtig befriedigend,
doch iſt die Gefahr weiterer Aufſtände nicht. aus-
geſchloſſen. Mit Vorwürfen gegen die kolo-
nialen Beamten ſoll man nicht zu
ſchnell bei der Hand ſein, denn dieſe Beamten
müſſen ſich in die neuen Verhältniſſe draußen
erſt einarbeiten und ſie erfüllen ihre Pflicht
unter Einſetzung ihrer Geſundheit. Sie leiſten
dem Vaterlande wertvolle Dienſte, und das
ſoll man anerkennen. Den Beamten,
die durch den Aufenthalt in den Kolonien
ihre Geſundheit geſchädigt haben, wird unter
allen Umſtänden ein Rücktritt in heimat-
liche Stellungen bei den Reichs und
Staatsbehörden garantiert werden müſſen,
damit ſie ohne Sorge hinausgehen und ſich
ganz und gar ihrer ſchweren Aufgabe widmen
können. Unſere Kolonialpolitik wird immer
auf chriſtlicher Grundlage getrieben werden.
(Lebhaftes Bravo). Nächſte Sitzung:
Mittwoch.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 13. März.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt man heute mit
der zweiten Leſung des Etats zu Ende ge-
kommen. Auf der Tagesordnung ſtand zu
nächſt der Etat des geheimen Zivil-
kabinetts. Jm Etat iſt eine Forderung
von 10000 M. enthalten als perſönliche,
penſionsfähige Zulage für den Chef des
Zivilkabinetts. Der Antrag der Budget-
kommiſſion geht dahin, dieſe Forderung ab-
zulehnen. Die Abg. v. Heydebrand
(konſ.) Dr. Friedberg ((natl.), Dr.
Wiemer ((frſ.), Herold (Zentr.) und
Dr. Rewoldt (frkonſ.) ſtellten ſich auf den
Boden dieſes Antrages. Nachdem Miniſter
Frhr. v. Kheinbaben für die Forderung
eingetreten war, wurde der Antrag der Kom-
miſſion angenommen, die 10000 M. alſo ge-
ſtrichen. Für die Poſition ſtimmten nur die
Abgg. v. Staudy (konſ.) und v. Schubert
(wild). Darauf wurde der Etat bewilligt,
ebenſo nach unweſentlicher Debatte der
Etat der Eiſenbahn- Verwaltung.
Mehrere kleine Etats wurden teils ohne
Debatte, teils nach kurzer Beſprechung er-
ledigt. Damit iſt die zweite Etatsberatung
beendet. Die nächſte Sitzung wurde auf
Donnerstag 1 Uhr anberaumt mit der Tages
ordnung Dritte Leſung des Etats.

Eugen Richters Beſtattung.
Berlin, 13. März. Nach der Trauer-

feier in der Philharmonie erfolgte die Ueber-
führung der Leiche Eugen Richters nach dem
Kirchhofe. Vor dem Leichenwagen ſchritten
die Vertreter der Berliner Reichstagswahl
kreiſe; hinter dem Wagen folgten die Familie
des Verewigten, dann die Vertreter des
Wahlkreiſes Hagen-Schwelm und das übrige
Trauergefolge. Den Vereinen vorauf wurde
eine ſchwarzrot- goldene Fahne getragen.
Die Feierlichkeit auf dem Friedhofe erfolgte
in ſchlichter Form. Nachdem der Sarg in

die Gruft geſenkt war, hielt der Geiſtliche
eine Rede und die Vertreter der Vereine uſw.
legten Kränze am Grabe nieder.

PHolitaſche Aeberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer übernachtete in
Wilhelmshaven auf dem Linienſchiff
„Kaiſer Wilhelm II.“. Trotz des furchtbaren
Schneeſturmes promenierte der Monarch eine
halbe Stunde mit dem Großadmiral von
Köſter an Deck und fuhr um 10 Uhr auf
einer Pinaſſe zur Werft, um unter Führung
des Oberwerftdirektors Contreadmirals Wodeig
und des Stellvertreters des Staatsſekretärs,
Vizeadmirals von Ahlefeld, Beſichtigungen
vorzunehmen. Dort beſuchte der Kaiſer die
Maſchinenbauwerkſtatt, die Gießerei und die
Keſſelſchmiede, wo er die neuen Waſſerrohr-
keſſel für das Linienſchiff Hannover in Augen
ſchein nahm. Die Beſichtigung der Hafen-
bauten bei Marienſiel mußte des Unwetters
wegen unterbleiben. Die Fahrt nach Helgo-
land wird des ſchlechten Wetters wegen vor-
ausſichtlich erſt am Donnerstag ſtattfinden.
Heute abend nimmt der Kaiſer an einem Bier-
abend im Kaſino teil.

Die „Berl. Korreſp.“ meldet: Jn Ver-
folg der im Oktober v. J. durch den Kaiſer
angeregten Zurückziehung der inter-
nationalen Beſatzungstruppen aus
der Provinz Tſchili in China iſt nunmehr
durch allerhöchſte Ordre vom 6. März die
Zurückziehung der oſtaſiatiſchen Beſatzungs-
brigade unter Belaſſung eines Detachements
in Tſchili nach Deutſchland befohlen Letzteres
Detachement, 26 Offiziere, 6 Sanitätsoffiztere,
9 Beamte und 700 Mannſchaften, beſteht aus
der Geſandtſchaftsſchutztruppe in Peking in
bisheriger Stärke und aus einer in Tſientſin
ſtationierten Reſerve. Die Zurückkehrenden
werden Ende April auf dem Lloyddampfer
„Neckar“ eingeſchifft und treffen vorausſichtlich
in den erſten Junitagen in Bremerhayen ein.

Es iſt in Ausſicht genommen, fortan
im geſamten Bereich der Preuß. Staats-
eiſenbahnverwaltung an untere

Beamte und ſtändige Arbeiter in mä-
ßigem Umfange Baudarlehne zur Her-
ſtellung von Eigenhäuſern (Ein- und
Zweifamilienhäuſer) aus den Mitteln der
Wohnungsfürſorgegeſetze zu gewähren. Die
Förderung des Eigenhausbaues wird in der
Regel auf ſolche Orte zu beſchränken ſein, an
denen der Bau von Ein und Zweifamilien-
häuſern üblich iſt, und an denen der infolge
nicht ausreichender Privatbautätigkeit vor-
handene Mangel an geeigneten Mietwohnungen
für die unteren Eiſenbahnbedienſteten in der
Nähe der Betriebsſtätten durch ſtaatliche
Mittel deshalb nicht behoben werden kann,
weil einerſeits gemeinnützige Baugenoſſen-
ſchaften dort nicht vorhanden ſind, andererſeits
die Herſtellung ſtaatseigener Ein- und Zwei-
familienhäuſer wegen ungenügender Verzinſung
des Anlagekapitals oder aus anderen Gründen
unterbleiben muß. Das Baudarlehn ſoll mehr als
drei Viertel der Gebäudeſelbſtkoſten bei
einem Zweifamilienhauſe den Betrag von
6000 Mark nicht überſteigen. Der Dar
lehnsnehmer hat mindeſtens 6 vom Hundert
des empfangenen (urſprünglichen) Darlehns-
betrages jährlich zu entrichten, und zwar 31/,
vom Hundert zur Verzinſung des jeweilig
noch ungetilgten Darlehnsteiles und den
Reſt zur Tilgung des Darlehns. Voraus-
ſetzung für die Gewährung eines ſolchen
Darlehns iſt, daß der Grund und Boden be-
reits ſchulden- und laſtenfrei im Beſitze des
Darlehnsnehmers iſt, da das Staatsdarlehn
im Grundbuch an erſter Stelle eingetragen
werden muß. Die weiteren Bedingungen
werden demnächſt bekanntgegeben.

Rußland.
Mitau, 13. März. Wie gemeldet wird,

machen ſich die revolutionären Ban-
den wieder ſehr bemerkbar. So wurde 13
Werſt von Mitau während der Nacht ein
bewaffneter Ueberfall auf die dortige Ver
waltung des Amtsbezirks ausgeführt, wobei
das Bildnis des Zaren entſtellt und die
ganze Barſchaft der Verwaltungskaſſe geſtohlen
wurde. Die Bande entfloh in den Wald.
Es wurden neue Truppenverſtärkungen in
die baltiſchen Provinzen entſandt, neben Jn
fanterie auch eine Sotnie Koſaken.

Petersburg, 13. März. Wie die Zei
tung „Swet“ meldet, iſt der Prieſter Ga
pon heute verhaftet worden. Er ſcheint
ſich übrigens vor den Arbeiterdeputierten ge-
rechtfertigt zu haben, denn es wird gemeldet,
daß geſtern auf der Verſammlung der 11 Ar-
beiterdeputiertenkomitees beſchloſſen worden iſt,
den bekannten Arbeiter Petrow, der mit
ſenſationellen Enthüllungen gegen Witte und
Gapon hervortrat, aus dem Verbande als
Verräter auszuſtoßen.

Zur Kataſtrophe bei Courrières.
Paris, 13. März. Ueber die Bravour

der mit in Frankreich unbekannten Apparaten
ausgeſtatteten Retter aus Herne und
Gelſenkirchen iſt nur eine Stimme des
Lobes. Die Bedingungen, unter denen nachts
der Abſtieg erfolgte, waren ſolche, daß alle
franzöſiſchen Jngenieure abraten zu müſſen
meinten. Gleichwohl beſtanden die Deutſchen
auf ſofortigem Abſtieg, um vielleicht doch noch
einen oder den anderen Kameraden lebend an-
zutreffen. Bisher blieb dieſe Hoffnung uner-
füllt. Binnen zwei Stunden brachten die
Deutſchen 120 Leichname empor im Wege von
Grube II. Leider wurde ſchon von der erſten
deutſchen Abteilung (acht Männer) das furcht-
bare Fort wüten des Feuers in Grube
III konſtatiert. Ferner wurde wahrgenommen,
daß Grube IV wegen der lebensgefährlichen
Gasausſtrömungen immer noch vollkommen
unzugänglich iſt. Die Feuerwehrmänner von
Gelſenkirchen begannen heute ihre Aktion, von
der man ſich Erfolg verſpricht. Jn Paris
ſieht man heute am Tage des Begräbniſſes
der erſten Opfer an mehreren Häuſern Trauer-
fahnen.

Paris, 13. März. Zur dauernden Er
innerung an den herz erhebenden Akt
der Solidarität werden zwei Stollen-
wege den Namen „Herne“ und „Gelſen-
kirchen“ erhalten. Ferner werden auf einer
Steintafel die Namen Hugo Koch und
Berghaus ſowie der übrigen deutſchen
Männer eingezeichnet werden. Für 6000
Waiſenkinder wird, falls kein Arbeiter mehr
lebend emporgebracht wird, Sorge zu tragen
ſein. Von den kinderloſen Bergarbeiter-
familien ſowohl Frankreichs als auch des
Auslandes liegen ſchon Anerbietungen vor,
aber noch nicht in ausreichender Anzahl. Jn
materieller Beziehung wird für die Aermſten
jedenfalls geſorgt werden. Was zu wünſchen
bleibt, iſt ein beſcheidener häuslicher Herd und
verläßliche Erziehung, damit die Kinder nicht
Spekulanten anheimfallen.

Paris, 13. März. Wie aus Cour-
rières hierher telegraphiert wird, iſt der
dortige Chefingenieur Lavoir ſeiner Funk-
tionen enthoben worden. Die Deutſchen
brachten heute abermals hundert Tote aus
der Tiefe; ſie arbeiten unermüdlich, allgemein
bewundert und von den dort anweſenden
Miniſtern beglückwünſcht.

Lens, 13. März. Der Jammer der
Witwen und Waiſen bei der Ankunft der
Särge war herzzerreißend. Die Frauen küßten
hyſteriſch ſchluchzend die Särge. Jm Schnee-
geſtöber begab ſich der Trauerzug zur Be
erdigung auf den Friedhof. Jn Billy Mon-
tigny ſah ich den Brandinſpektor Koch, der
mit der deutſchen Mannſchaft heute Courrières
verläßt; acht Mann bleiben mit Rauchſchutz-
apparaten zurück. Koch teilte mit, daß ſeit heute
früh keine Toten mehr geborgen worden
ſind. Die deutſche Kolonne öffnete von
Grube II den Zugang zu den Nachbargalerien,
wo die Leichen dicht liegen. Der Brand der
Grube III dauert fort. Die Leichen daſelbſt
werden kaum mehr zu bergen ſein. Koch
hält jede Möglichieit, daß noch Lebende in
den Minen ſein könnten, für ausgeſchloſſen.
Er ſprach ſich über die ſympathiſche Auf-
nahme durch die franzöſiſchen Kameraden ſehr
erfreut aus.

Nordſee Stürme.
Curhaven, 13. März. Die geſtern nachmittag

mit der Flutzeit eingetretene Sturmflut, die den
immerhin hohen Stand von 7,20 m erreichte, war
nur das Vorſpiel einer gewaltigen Sturmflut, die
heute früh in der Zeit von 2--3 Uhr das Gebiet
der Elbmündung in einer verhängnisvoll gewordenen
Weiſe heimſuchte. Nachdem geſtern nachmittag mit
Eintritt der Ebbe das Unwetter abflauen zu wollen
ſchien, ſetzte es abends, als der Wind von Südweſt
nach Nordoſt überſprang, mit erneuter Gewalt
wieder ein, und jeder an der Waſſerkante wußte,
daß bei anhaltendem Winde zur Nacht eine ſchwere
Sturmflut zu erwarten war. Jm weiteren Verlauf
des Abends führte der Sturm ſchwere Hagel- und
Schneeböen mit ſich, und es trat Froſt ein, ſo daß
die Landſchaft ein winterliches Gepräge erdhielt.
Infolge der nordweſtlichen Richtung des Sturmes
prallten die hochgehenden ſchaumgekrönten Wogen
mit voller Wucht gegen das hieſige Ufer, und bald
nach Mitternacht waren die ganzen Außendeichs
Ländereien überflutet. Jmmer höher ſtieg unter
donnerartigem Eetöſe das Waſſer, und gegen 2 Uhr
ertönten die erſten Warnungsſchüſſe als Zeichen,
daß die Flut die Höhe von 7 w überſchritten habe.
Das Militär wurde alarmiert. Die Fluten ſtiegen
höher und höher. Kurz vor 3 Uhr wurde als
höchſter Waſſerſtand 8,5 m erreicht, ein Stand, der
ſeit langem hier nicht mehr zu verzeichnen geweſen iſt.
Trotz der Schnee- und Hagelſtürme und der ganz
empfindlichen Kälte hatte ſich eine große Menſchen
menge eingefunden, die dem gewaltigen Naturſchau
ſpiel zuſah. Als dann in der nächſten Stunde die
Fluten wichen, bot die ganze Hafengegend ein Bild
der Verwüſtung. Der in Cuxhaven angerichtete
Materialſchaden ſtellt ſich als ganz bedeutend r
aus. Die Strandgegend bietet ein Bild der ärgſten
Verwüſtung. Die Sturmgefahr iſt noch nicht vor
über. Tagsüber fiel Hagel, begleitet von Schnee-
böen. Ringsum liegt eine Schneedecke. Es friert.
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Wilhelmshaven, 13. März. Bei Norden
ham in der Nähe der Einswarder Werft iſt in
vergangener Nbcht infolge des heftigen Sturmes
der Deich gebrochen. Das Gebäude der Einswarder
Werft iſt größtenteils weggeſchwemmt. Eben fertig-

eſtellte große Baulichkeiten der Dampffiſchereigeſell-
chaft „Nordſee“ ſind völlig eingeſtürzt. Der Bahn-

damm an der Strecke Nordenham-Blexen iſt zum
größten Teil unterſpült. Der proviſoriſche Bahnhof
in Einswarden iſt ebenfalls eingeſtürzt und wegge-
ſchwemmt.

Hamburg, 13. März. Der ſeit einigen Tagen
in der Nordſee tobende Sturm hat in vergangener
Nacht ſeine größte Stärke erreicht. Aus Helgo-
land wird gemeldet, daß ein Teil der Nordoſtſeite
von der Flut weggeſpült wurde. Die Landungs-
brücke wurde überſchwemmt und das Waſſer drang
ins Kurhaus. Die Arbeiterbaracke an der Nord
weſtſeite und die Wartehalle an der Südſpitze der
Jnſel wurden vom Sturm weggeriſſen. Die für
heute erwartete Ankunft des Kaiſers auf Helgoland
muß unterbleiben. Jn Cuxhaven trat geſtern
abend die ſeit Jahrzehnten größte Sturmflut ein,
ſo daß die Garniſon alarmiert werden mußte. Man
befürchtete, daß die Deiche darchbrochen würden, da
das Hochwaſſer über 8 m ſtand, während die Deiche
nur 9 m hoch ſind. Um 5 Uhr nachts hatte das
Waſſer den höchſten Stand und der OHrkan die
rößte Stärke erreicht. Die ganze Hafengegend war
berflutet; die Deiche haben vielfach gelitten, am

Leuchtturm wurden die Fundamente bloßgelegt.
Viele Gebäude waren in großer Gefahr, darunter
auch das Minendepot; die neue Schnellfeuerbatterie
bei Dunen, die ganz unter Waſſer ſtand, wurde
ren ſtark beſchädigt. Heute mittag herrſcht
tarkes Schneetreiben bei heftigem Sturm, doch

glaubt man nicht, daß eine neue Sturmflut ein
treten werde.

Cokales.
Merſeburg, 14. März.

Exzellenz Dr. von Boetticher. Ver
ſchiedene Blätter bringen die Nachricht, der
Herr Oberpräſident habe ſich einigen Herren
hausmitgliedern gegenüber dahin geäußert,
daß er noch bis zum Herbſt im Amt ver
bleiben werde.

Polizei Jnſpektor Becker Von
ſeinen längeren ſchweren Leiden iſt in der
verfloſſenen Nacht Herr Polizei Inſpektor
Becker durch den Tod erlöſt worden. Der
Verſtorbene war eine hierorts überall gekannte,
geachtete und beliebte Perſönlichkeit, treu und
gewiſſenhaft im Beruf. Ehre ſeinem Andenken!

Der „Preußiſche Beamtenverein“
hielt vorgeſtern, Montag, im „Tivolt“ ſeine
ſatzungsmäßige Hauptverſammlung ab. Nach
Eröffnung der Verſammlung teilt der Vor
ſitzende, Herr Geheimer Regierungsrat
Schwanert, mit, daß der bisherige Schrift-
führer, Herr General Kom.Sekretär Ziegner,
ſein Amt niedergelegt hat, jedoch bis zur
Wahl eines Nachfolgers ſein Mandat weiter
führen wird. Genannter Herr erſtattet nun
zunächſt den Jahresbericht. Der Verein zählte
am Ende des Jahres 1905 432 ordentliche
und 59 außerordentliche Mitglieder, zuſammen
alſo 491 Mitglieder und ein Ehrenmitglied.
Der Verein feierte im abgelaufenen Jahre
ſein 25jähriges Stiftungsfeſt, außerdem ver
anſtaltete er die übliche Vorfeier von Kaiſers
Geburtstag, ein Sommerfeſt und einen Vor
tragsabend. Der Hilfsfonds für bedürftige
Hinterbliebene iſt auf 615,29 Mk. angewachſen,
er iſt auf der hieſigen Stadtſparkaſſe zins-
tragend angelegt, an den Berliner Zentral-
fonds iſt im Jahre 1905 nichts abgeführt
worden. Trotzdem ſind auf ein Unter
ſtützungsgeſuch 100 Mk. bewilligt worden,
im ganzen ſind aus dem Zentralfonds bisher
500 Mk. an Unterſtützungen gekommen, das
ſind 57 o des Eingezahlten. Die Samm-
lung ſoll fortgeſetzt werden. Der geprüften
Rechnung über dieſen Fonds wird Entlaſtung
erteilt. Für den Verein für Kinderheilſtätten
an den deutſchen Seeküſten wurde wieder ein
Beitrag von 10 Mk. bewilligt. Von der
Beteiligung an der geplanten Feuerverſicherung
des Deutſchen Beamtenvereins wurde abge
ſehen, nachdem Herr Generalinſpektor Herbers
dargelegt hatte, welche Vorteile die hieſige
StädteFeuerſozietät bietet. Die Rechnungs
legung ergab eine Einnahme von 1478,24 Mk.
eine Ausgabe von 1335,85 Mk., mithin
einen Beſtand von 142,39 Mk. Dem Kaſſierer,
Herrn General-Kom.Sekretär Heßler, wurde
Entlaſtung erteilt, da die Rechnungsprüfer,
die Herren Reg.-Sekretär Buſch und Gen.
Kom.Sekretär Peter, nichts zu erinnern
gefunden. Beide Herren wurden auch für das
laufende Jahr zu Rechnungsprüfern gewählt.
Der Mitgliederbeitrag wurde wieder auf 2 Mk.
feſtgeſetzt. Der letzte Punkt betraf die Vor
ſtandswahl. Durch Zuruf wurden die
Herren Geh. Rat Schwanert als Vor
ſitzender, General Jnſpektor Herbers
als erſter und Regierungsrat Stolze als
zweiter Stellvertreter wiedergewählt. Als
Schriftführer wurde mit großer Majorität
Herr GeneralKom.Sckretär Ziegner wieder
gewählt, der nach dieſem Vertrauensvotum
die Wahl annahm. Als Stellvertreter wurde
Herr GerichtsSelretär Herzog wiederge-
wählt. Als Kaſſenführer wurde durch Zuruf
Herr GeneralKom.Sekretär Heßler wieder

Erfurt in Unterſuchungshaft.

gewählt. Da der bisherige Stellvertreter,
Herr Landes-Sekretär Jlſebeck, eine Wieder-
wahl ablehynte, wurde Herr Reg.Sekretär
Schwennigke neu gewählt. Die Herren
Rechnungsrat Klein, Lehrer Schumann,
Lehrer Schünzel, Reg.-Sekretär Köhler
wurden als Beiſitzer durch Zuruf wiederge-
wählt.
Herrn Stadtrat Rohde, der eine Wieder
wahl ablehnte, Herr Reg.-Rat Ullrich,
Nachdem noch Herr General-Kom.- Präſident
von Behr ſeiner Freude über das Ergeb-
nis der Wahl Ausdruck gegeben und dem
Vorſtande im Namen des Vereins Dank und
Anerkennuug für ſeine Mühewaltung ausge-
ſprochen hatte, ſchloß der Vorſitzende mit Aus
drücken des Dankes die Verſammlung. (M. C.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. März. Bei einer polizeilichen

Razzia fand man geſtern die Leiche eines

Neu gewählt wurde an Stelle des

W

Kindes die bereits in Verweſung überge-
gangen war, in einem Strohdiemen. Es iſt
noch nicht feſtgeſtellt, auf welche Weiſe das
Kind an dieſen Ort geraten iſt. Ebenſo
wurde vorgeſtern am Drahtſeil eines Saale-

j kahnes der Leichnam eines etwa 50jäh-
rigen Mannes und an einer anderen Stelle
die ſchon ſtark verweſte Leiche eines jüngeren
Mannes gefunden. Ein 18jähriges
Mädchen ſprang geſtern vormittag, nach-
dem es am Ufer Hut, Jackett und Schirm
abgelegt hatte, von der Peißnitzbrücke aus in
die Saale hinunter. Das trübe Waſſer ver-
hinderte jeden Rettungsverſuch.

Schkeuditz, 18. März. Jn dem hier
vor kurzem auf dem Bahngleiſe tot aufge-
fundenen Mann glaubt man den aus Cam-
burg ſeit dem 2. März verſchwundenen Kaſſen-
gehilfen W. Scherff ermittelt zu haben.
Da die Kaſſenführung Scherffs in Ordnung
iſt, kann er ſeinem Leben nur in einem An
fall von Schwermut ein Ende gemacht haben.

Weißenfels, 12. März. Die Berg
arbeiter des Weißenfels Zeitzer Braun
kohlenreviers ſind mit folgenden Forderungen
an die Verwaltungen herangetreten Mindeſt-
lohn für Heuer 4,50 M., für Schlepper 4,20
M., für volljährige Arbeiter 4 M., für ſolche
über 18 Jahre 3,50 M., für ſolche unter 18
Jahren 3 M., Abſchaffung der Frauenarbeit,
der Ueberſchichten, der Prämien und getrennten
Gedinge ſowie der Sperren, Anerkennung der
Bergarbeiterorganiſationen, Maximalarbeit
unter Tag 8 Stunden. Antwort auf dieſe
Forderungen wird bis zum 20. März er-
wartet, fällt ſte verneinend aus, ſo werden
die Belegſchaften event. in den Streik ein-
treten.

Liebenwerda, 13. März. Zur Be
ſchlagnahme einer Kindesleiche in
Grünewald wird berichtet: Die Leiche
des am 6. März verſtorbenen 2 jährigen
Töchterchens des Grubenardeiters Kreugel
wurde beſchlagnahmt, weil es der Leichenfrau
auffiel, daß bei ihrem Erſcheinen das Kind
bereits gewaſchen und angekleidet war. Sie
unterſuchte es und bemerkte mehrfach blaue
Flecken an ſeinem Körper. Auch Dr. Kittel-
Mückenberg ſtellte Verletzungen am Kopfe und
Rücken der Leiche, ſowie einen Doppelbruch
des linken Armes feſt. Die daraufhin er-
folgte gerichtliche Obduktion der Leiche ergab
Anzeichen von Mißhandlungen.

Erfurt, 12. März. Den Nachforſchungen
des in Jlversgehofen ſtationierten Fußgen-
darmen Braune iſt es iſt der Nacht zum
Sonntag gelungen, drei gefährliche Wild
diebe zu ermitteln; nämlich die Arbeiter
Knoll Jlversgehofenn Hoffmann-
Stotternheim und MerksErfurt; letzterer
befindet ſich im Landgerichts Gefängnis zu

Das Kleeblatt
hatte ſich in der Nacht vom 3. zum 4. März
nach Alperſtädt begeben und in einem
Wäldchen des Amtmanns Strauß auf Fa-
ſanen gejagt. Dabei wurden ſie überraſcht
und bei der Gelegenheit wurde Knoll ange-
ſchoſſen. Dadurch, daß er in Jlversgehofen
umherhinkte, kam die Sache an den Tag.

Wittenberg, 12. März. Jn Pratau
ſtürzte am Sonnabend eine morſche Kirch-
hofsmauer, als ſie neugierige Zu-
ſchauer eines Hochzeitszuges als Standpunkt
wählen wollten, ein, mehrere Perſonen be-
grabend. Die Verſchütteten konnten von Glück
ſagen, denn ſie kamen außer mit dem Schreck
mit einigen Hautabſchürfungen davon.

Braunlage, 10. März. Oberpoſtinſpektor
Foth aus Magdeburg, der ſich erſt ſeit dem
7. d. M. hier als Kurgaſt aufhielt, erhängte
ſich geſtern.

Gotha, 14. März. Am Montag erſchoß
ſich in einem hieſigen Hotel der Gymnaſiaſt
Kurt Köbke, ein Sohn des früheren Er-
furter, jetzt Berliner Theaterdirektors Hofrats
Köbke. Zu dem Raubmordverſuch
wird berichtet, daß in der Wohnung der durch
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6 Uhr im „Palmengarten“ der 100.

Gölitzer verletzten Kartenlegerin Zala-
nowsky hinter dem Ofen eine Zigarren-
kiſte mit etwa 700 Mk. Bargeld von der
Polizei unverſehrt aufgefunden wurde.

Vermiſchtes.
Gera, 12, März. Der bei dem hieſigen Ba-

taillon dienende Sohn einer Familie im Oberlande
hatte ſeinen Angehörigen eine bei deu Soldaten
übliche Scherz-Todesanzeige geſandt, in
der er mitteilte, daß an einem gewiſſen Tage abends

Tag ſeiner
Dienſtzeit begraben werden ſolle. Die durch die
Todesanzeige aufgeregten Empfänger und Ange-
hörigen des Soldaten hatten in ihrer Aufregung
wahrſcheinlich nur den Namen des vermeintlichen
Toten und den Tag und den Ort des Begräbniſſes
geleſen in aller Eile ſuchten fie die Trauerkleider
hervor und machten ſich auf den Weg, um noch
rechtzeitig zu dem Begräbnis einzutreffen. Als die
Trauergemeinde in der Kaſerne ankam, trat ihnen
der vermeintliche Tote aber höchſt vergnügt und
luſtig entgegen. Das Wiederſehen wurde durch ein
fideles Begräbnis des 100. Tages gefeiert.

Grimma, 13. März. Hier wurde am Rechen
des Mühlengrabens die Leiche der 20 Jahre alten
Martha Reißig aus der Mulde gezogen. Es iſt
dies die ältere der beiden Zſchaagwitzer Dienſtmäd-
chen, die am 31. Januar gemeinſchaftlich bei Roch-
litz in der Mulde den Tod ſuchten. Liebeskummer
ſoll die Urſache dieſes Schrittes geweſen ſein.

Zittau, 12. März. Eine leuchtende Grotte
wurde in der Nähe des nicht weit von Zittau ent
fernten böhmiſchen Ortes Bürgſtein entdeckt. Sie iſt
innen faſt gänzlich mit Leuchtmoos bewachſen. Nur
ein ſchwacher Schimmer des Tageslichtes vermag
von oben hereinzudringen. Durch die Chlorophyll-
zellen des Leuchtmooſes erglänzen die Felſenwände
herrlich goldgrün. Es ſieht aus, als ob die Wände
mit unzähligen Johanniswürmchen bedeckt wären.
Aehnliche Grotten befinden ſich auch im böhmiſchen
Erzgebirge.

Schwelm, 13. März. Hier erſchoß der Fab-
rikant Ernſt Vorwerk, Jnhaber der Eiſengießerei
und Maſchinenfabrik von Robert Behn u. Ko., ſeine
zwei Kinder, einen Knaben von acht und ein Mädchen
von neun Jahren und ſich ſelbſt. Da die Gattin
des Fabrikanten ſeit einigen Tagen mit dem jüngſten
Kinde abweſend iſt, wird als Grund für die Tat
Familienzwiſt oder Eiferſucht angenommen.

Gerichtszeitung.
Aachen, 9. März. Am 20. Januar, einem

Sonnabend, weilte der am Forſter Krankenhaus als
Aſſiſtenzarzt tätige Dr. K. in Aachen im
Theater. Als er gegen Mitternacht auf dem Heim-
wege zum Krankenhaus war, trat in der Spital-
gaſſe ein Mann, wie ſich herausſtellte, der dort
wohnende Gemüſehändler Habets, auf den Arzt
zu und beſchuldigte ihn, einen Einbruch in ſeinem
des Händlers Hauſe verübt zu haben. Der Arzt
beſtritt dies entrüſtet und folgte dem Mann, um
ſeine Unſchuld darzutun, zu deſſen nahe gelegenem
Hauſe. Hier ſtieß der Händler den Arzt in den
Hauseingang hinein, verſchloß die Tür und ſchlug
dann auf den Arzt los, bis dieſer bewußtlos am
Boden lag. Eine zweite auf der Treppe ſtehende
Perſon hatte den Arzt vorher noch mit Totſchlag
bedroht. Der Händler holte hierauf den Orts-
gendarmen herbei, und dieſer führte den Arzt ab,
ohne auf ſeine Unſchuldsbeteuerungen zu hören.
Als nun der Arzt darauf hinwies, in dem ganz
nahen Krankenhauſe könne der Gendarm ſeine Per-
ſönlichkeit ſofort feſtellen, legte der Gendarm dem
Arzt die Kette an und führte ihn gefeſſelt zum
Spritzenhaus. Dort ſchloß er den Arzt in die
Arreſtzelle ein, wo dieſer blutend und mit dick ge-
ſchwollenem Geſicht die Nacht auf der Pritſche zu-
bringen mußte. Als er morgens gegen 6 Uhr
draußen eine mit Reinigen beſchäftigte Frau be-
merkte, ſchickte er ſie zu dem Gendarmen mit der
Bitte, er möchte doch im Krankenhauſe nachfragen,
ob dort nicht Dr. K. fehle. Nunmehr ließ ſich der
Gendarm zu dieſer Feſtſtellung herbei und gab dem
Arzt die Freiheit wieder. Das Vorkommnis iſt
ſowohl der vorgeſetzten Behörde des Gendarmen
wie der Staatsanwaltſchaft gemeldet worden.
Geſtern hat ſich zunächſt die Strafkammer mit
dieſen unglaublichen Vorgängen befaßt. Der Ge-
müſehändler Habets wurde nur wegen Mißhandlung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte ſechs Monate beantragt. Der
Gendarm verantwortet ſich demnächſt vor dem
Kriegsgericht.

Kleines Feuilleton.
Zwei nette Direktoren. Aus Göt-

tingen meldet das „Lpz. Tbl.“: Die Di-
rektoren Kühne und Kühlenwied der
hieſigen Wach- und Schließgeſellſchaft wurden
heute wegen Betrugs und Unterſchlagung der
Kaution ſämtlicher Angeſtellten verhaftet.
Direktor Kühne verübte auf dem Polizei
bureau einen Selbſtmordverſuch durch Re-
volverſchüſſe und verletzte ſich tödlich. Gegen
die Direktoren ſchwebt ein weiteres Verfahren
wegen Anſtiftung zu Einbrüchen uſw. Dieſe
Einbrüche wurden von Angeſtellten des
Schließinſtituts ſchleunigſt entdeckt und ge
meldet und die durch den angeblich ver-
hinderten Einbruch vor Schaden Bewahrten
zahlten bedeutende Summen. Der „Göt-
tinger Zeitung“ zufolge ſollen die Unter-
ſchlagungen ſehr hoch ſein.

Zu dem Mordanſchlag auf den
Kammerherrn von Zitzewitz iſt ferner zu
melden Der Mordgeſelle hat jedenfalls ſchon
die Abſicht gehabt, im Schnellzuge 25 an
demſelben Tage ſich als Opfer einen Allein-
reiſenden 1. Klaſſe zu ſuchen, was ſehr leicht
ein Stettiner Herr. hätte werden können.
Wie die „Oſtſeezeitung“ erfährt. fuhr Herr
Rittmeiſter a. D. Schillow aus Stettin,

2

Roonſtraße, am 7. d. Mts. mit dem Schnell
zuge 25 von Berlin (Stettiner Bahnhof) nach
Stettin in einem Abteil 1. Klaſſe Abfahrt
von Berlin 7 Uhr 30 Min. abends. Kurz
vor der Abfahrt von Berlin ſtieg ein ſchlanker,

bartloſer Menſch von etwa 30 Jahren zu
dem Rittmeiſter, der ſich bisher allein in
dem Abteil befand. Er machte ſeinem Be
nehmen nach nicht den Eindruck eines
Reiſenden I. Klaſſe und zeigte ein ſehr un
ruhiges Weſen. Er beobachtete ſeinen Mit-
reiſenden und wühlte in den Taſchen ſeines
Havelocks herum. Wie er bemerkte, daß dem
Mitreiſenden ſolches nicht entging, holte er
eine Zeitung hervor und tat, als wenn er
darin leſe. Der Rittmeiſter bemerkte jedoch,
daß er über das Blatt hinweg die Augen auf
ihn richtete. Um den Rittmeſſter abzulenken,
legte er dann das Blatt fort, lehnte den
Kopf an die Polſter und ſtellte ſich ſchlafend.
Hierbei bemerkte der Rittmeiſter jedoch, daß
der unheimliche Fahrgaſt von Zeit zu Zeit
die Augenlider ein wenig hob und ihn weiter
beobachtete. Als der Zug dann durch den
Wald fuhr, öffnete der Mann ein Fenſter
und ſah hinaus. Jn Eberswalde angekommen,
ſtieg er aus und muß ſofort in den Schnell-
zug 24, in das vom Kammerherrn v. Zitze-
witz beſetzte Abteil, umgeſtiegen ſein. Beide
Züge kreuzen ſich in Eberwalde; es waren 2
Minuten Zeit zum Umſteigen. Nach Be
ſchreibung der Figur und Kleidung ſchwarzer,
ſteifer Filzhut und Havelock handelt es
ſich hier um ein und dieſelbe Perſon. Jeden-
falls verdankt Herr Rittmeiſter a. D. Schillow
heute ſeiner damaligen Wachſamkeit ſein
Leben bezw. ſeine Geſundheit. Der Mordbube
hat ſich nicht getraut, mit ihm anzubinden,
vielleicht wäre es ihm auch ſchlecht bekommen.
Wie der überfallene Kammerherr ausgeſagt
hat, iſt er nicht im Speiſewagen bis Ebers-
walde gefahren, ſondern hat das Abteil
1. Klaſſe ab Stolp nicht verlaſſen. Zwei
Bahnwärter, die nach Halten des Schnellzuges
auf freier Strecke den Grund erfuhren, haben
ſofort zwei Stunden lang das Gelände nach
dem Attentäter abgeſucht, ohne jedoch bei der
herrſchenden Finſternis auf eine Spur von
ihm zu ſtoßen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Altenburg, 13. März. Jn Meuſel-

witz hielten heute die Kohlenberg-
werksbeſitzer und die Betriebsleiter eine
gemeinſame Beratung ab, um Abwehrmaß-
regeln gegenüber den Arbeitern zu beraten.
Die Lage gilt als ernſt.

Paris, 14. März. Das Kabinett
iſt folgendermaßen gebildet: Sarrien
Präſidium und Juſtiz, Clémenceau
Jnneres (mit Sarraut als Unterſtaatsſekre-
tär), Bourgeois Aeußeres, Etienne
Krieg, Thomſon Marine, Briand Kul-
tus und Unterricht, Doumergue Handel,
Barthou öffentliche Arbeiten, Ruau
Ackerbau, Poinc aré Finanzen, Leygues
Kolonien, Dujardin-Beaumetz Unter-
ſtaatsſekretär für die ſchönen Künſte, Gérar d
Unterſtaatsſekretär für Poſt. Das Kabinett
wird ſich heute der Kammer vorſtellen.

Halleſche Börſe, 13. März.

K. Kurs.

Anleihen.
Holleſche konv. 31 Stadt An-

leihe von 1882 3Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,60Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,10
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandsr. 4 103,70
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,20
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 386,50
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 98,75
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 4 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl, rückz. 102 4 101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,75m 4 v 1898 44 4 n v. 1902 4101,25Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4 4 100,75 G

Akt i e u.Halleſche BankvereinAktien 4 157,25 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien.! 11 4 270,90
Dörſtew. Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4m Vorz. Aktien 5 4 99,50 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik 135,00Naumburger Braunk. Aktien 10 4 208,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 274,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 1388,00
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 15 4 155,50
Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 480,00 G

Berliner Börſe, 13. März.

Reichs Anleihe 3 100,90Konſols s 190reußiſche KonſolsProuviſche gowen 6900



Nummer 62. 1906. Merſedurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 15. März.

Nodeli-üte
ist mit dem heutigen Tage eröffnet. Dieselbe bietet in grösster Auswahl

Pariser und Wiener Original-Fodell-Hüte.
C OP en der französischen Aſodelle aus eigenem Atelier.

Engliüsceh garnierte Hüte, Kinder- und BRackſfischhüte
in geschmackvoller Auswahl in allen Preislagen.

Die Ausstellung der

ad Stegmaealle a. S. Grosse Steinstrasse 74 Café Bauer. alle R. S. a
(5

g z
ſir die Marke „Pfellring

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lauolin-Tojlette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanvolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

S Lanolin Fabrik Fartinikenfelde.

3 e
S c

S We e eh S M. C 3 G.
Gothaer Lebe nsverſicherungsbank a.

r Neue Satzurtt n 1. Jannar 1904:Studtthenter im Na e e v s W t Unanfechtbarkeit
4 Donnerſtag, 15. März, abends 71 Selwetee ig e Beginn der Verſicherung an, Knanfechtharkeie t a hr, Bear en gil ig: Die iſterz und We tpo ice nach zie Jahren.Statt besonderer Meldmns. ſener von Rurrdetg Die Weiter Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

Vergangene Nacht entschlief nach schwerem Leiden sanft J ohne neue ärztliche Unterſuchung hur Erhöhnug der Verſicherungs-mein lieber Gatte und unser guter Vater, der Uichlicher Verein ſumme jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter

4 Sum m en zu wach s).Polizeiſninspnelktor der Thomasgemeinde. n Merſeburg: Paul Thiele. Baulgef häft.r p Montag, den 19. März, abds. 8 Uhr, e z J S c eS R ſo I d Boe im „Augarten“: t eI d R T J Diskussions-Abendl:
r „Arm und reich „Sitte und Sitt-im 62. Lebensjahre. potte im b er tm e. lichkeit“ im Lichte des Chriſtentums.lief betrübt zeigen dies an Der Vorſitzende.

J 550 P an r 0Frau Ida Becker hund Kinder Die Mitgliederbücher werden inder Zeit vom 3. bis 17. Mäd 3 0 I D. ts arz cr. 5M el s e b U r den 14. März 1906. ausge geben. (467 eTrauerfeier findet Freitag, 3 Uhr. im Hause statt. (558 Gleichzeitig erfolgt die Auszah-
lung der auf 6 o feſtgeſetzten Di-

e vidende für vollgezahlte Anteile ear zur 5 und Auszahlung der Guthaben S SBekanntinachuing. ausgeſchlevener Henoſſen. e l eWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß wir in Gemäßheit Für nicht vollbezahlte Anteile ſind gen r e Stellen Genene
r der Ordnung, betreffend die Erhebung eines Zuſchlages zur Brau in derſelben Zeit die Beiträge zu

ſteuer und einer Bierſteuer im Bezirke der Stadt Naumburg a. S. enerichten. (as beste Aanopoon, jeder Art

i 25. l S Meer rn do 5 r 2 56vom Tun 1895 zur Kontrolle des von auswärts iu den Stadtbezirk Merſeburg, den 2. März 1906. besorgt
zur Einführung kommenden Bi ere s zum April 1906 eine weitere Vorschuss m Verein Waschmittel am besten und billigsten dieKontrollſtelle errichtet haben. die wir tn P ivatmann Gustav ZAinke, e Mers ab G älteste Annoncen-Expedltion

Die Kontrollſtelle wird mit in die Augen ſpringendem Schild ver- F. Dürr. E. Hart ing. R. Heyn den Welt fangene Von A. b. S lſehen werden. c 1000 000 M Breiteweg 44, I Fernsprecher 198
Naumburg a. S. den 12. Januar 1906. Der Magiſtrat. areeSSSSorohéoneoeeeeseòe h Gelder n er Familien Stiftung Zu ö Vertreter in Merseburg:Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er uS Kſräuter, Fichten, Helios-Gad folge. Rheumatismus, dauernd auf feinſte Ackerhypothek, Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

S So nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, m auch à in 1906 auszuleihen. er h S eS Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, S 2 Meldungen mit genauen Angaben 4 e eS Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf n 2 sub. Z. p. 634 a. d. Exped. der er Verein Handiun e Covimi
4 S Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c. Halle'ſchen Zeitg., Halle g. S, erbeten on 9e e t h Fin zu junges, be 8 nti i ntorr irre Se ltg (Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg.W z 5 iumnges, beſſeres Garantiert reinen, leichttöelichen Koſtenfreie Stellenvermittlung für

Prinzipale und Gehülfen:Mark-Schokolade, Kilo Mk. Fädchen, Ia a s Snhe Januar 11100 Sule haſt4 welches etwas kochen kann, aber vor e Serenbergen „Der Handelsſtand“. bI I läufig noch zu Hauſe ſchläft, wird à Pfund von I. Mark an. Penſions, Lebens und Kranken-Verſiche-(8 Stü “ſü i G rung. Spar und Darlehns- ſowieJ a tze für einen Geſchäftshaus- Br Ch f d Unterſtützungs-Kaſſe. Gewährung vonhalt per 1. April von 1 paar u I a Rechtsſchutz und Rechtsbelehrung.0) L.ER en geſucht. e rhw außer garantiert rein Kafao und Zucker, S en de Lent t
em e gewaſchen ufwartung à Pfund von 70 Pfg. an tandesintereſſen der Handlungsgehü

Zu erfragen in der Exp.3 d. Zeitung. (Bitten Auftraggeberin Ja Näther NAchf., t
um Adreſſe, die nicht mit angegeben L h l g ſ chMütter! gebt euren Kindern recht oft wurde. Kreisblatt.) (561 Aarkt 6 ehr in ge 8

ut ine Schokolade ſi thält an gegen den üblichen Wochenlohn. rgute reine Schokolade ſie enthält alies, 1 Fleiſcherlehrling 7 L ehrlin KreisblattDruckerei.

was der kindliche Organismus zum ſucht zu Oſlern g 1kraftoollen Wachſen dringend bedarf. ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren Makulaturft chſ 3 f Karl Bach, Weißenfels, handlung von (140
Nikolaiſtraße 19. Otto Bretschneider. vorrätig in der Kreisblatt-Drucker e

h Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf He ine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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